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LAND IM FOKUS: CHINA

MARKETING

Neues Gesetz erhöht Schutz vor Markenpiraterie
Bearbeitung von Patentanträgen wird beschleunigt / Strafen von 360.000 EUR bei Verstoß / Zusammenarbeit mit örtlichem Zoll ist ratsam / Von Stefan Fischer

BEIJING (NfA)--Aus Angst vor Markenpiraterie zögern viele Indus-
triefirmen vor ihrem Eintritt in den chinesischen Markt. Zu häufig 
wurde in der Vergangenheit geistiges Eigentum von Wirtschaftsspio-
nen abgegraben - und nicht selten kamen sie ungeschoren davon. Dass 
es den chinesischen Gesetzgebern am Herzen liegt, diesen Missstand 
zu beseitigen und den Ruf der Markenklauer abzuschütteln, zeigt ein 
neues Markengesetz, das Anfang Mai in Kraft trat.

Nach zweijähriger Diskussion hatte 
der Ständige Ausschuss des Natio-
nalen Volkskongresses bereits im 
August entschieden, das Gesetz 
zum Markenschutz in China an 
internationale Standards anzupas-
sen und für Unternehmer verständ-
licher zu machen. Das seit nunmehr 
einem Monat geltende Recht bein-
haltet Vorschriften zur Verfahrens-
beschleunigung, die Einführung 
eines „Multi-Class“-Systems, den 
Schutz vor sogenannten „bösgläu-
bigen“ Markenanmeldungen, här-
tere Strafen bei Verstößen gegen 
das Markenrecht und die Einfüh-
rung von Farb- und Klangmarken. 
Für die Wirtschaft der Volksrepub-
lik hat das Gesetz enorme Bedeu-
tung. Immerhin ist China mittler-
weile das Land mit der höchsten 
Anzahl an Markenanmeldungen. 
Allein 2012 gab es in der Volks-
republik 1,6 Mio Neuanmeldun-
gen. Geht es nach den Planern in 
Beijing, soll diese Zahl in Zukunft 
weiter steigen. Mit den neuen Maß-
nahmen sollen Unternehmer daher 
künftig viel Zeit und Aufwand spa-
ren. Darüber hinaus erhöht sich die 
Planungssicherheit für ihre Marken-
schutzstrategie erheblich.

Anträge müssen innerhalb von 
neun Monaten geprüft werden

Der Vereinfachung einer Mar-
kenanmeldung dient unter anderem 
die Etablierung konkreter Fristen, 
in denen das chinesische Patentamt 
einen Antrag prüfen muss. Maximal 
neun Monate soll es Zeit haben, um 
die Markenanträge der Unterneh-
men zu bearbeiten. Diese Zeitbe-
grenzung gab es bisher nicht. Die 
Folge war ein Stau in der Bearbei-
tung, der dazu führte, dass Anmel-
deverfahren sich bis zu drei Jahre 
hinziehen konnten.

Zur Beschleunigung trägt auch 
die Eingrenzung des Kreises der 

gegen die Markeneintragung Wider-
spruchsberechtigten bei. Früher 
konnte jeder der Registrierung einer 
Marke widersprechen. Das Anmel-
deverfahren wurde dadurch erheb-
lich verzögert. Künftig darf nur der-
jenige Widerspruch einlegen, der ein 
materielles Interesse an der Marke 
hat, etwa weil er über frühere Rech-
te an der Marke verfügt, die einge-
tragen werden soll. In allen ande-
ren Fällen ist nur ein Widerspruch 
aufgrund von „absoluten Gründen“ 
möglich, das heißt, wenn etwa die 
Verwendung des Logos einer inter-
nationalen Organisation oder von 
Nationalemblemen ohne vorher-
gehende Genehmigung verwendet 
wird. Auch die unberechtigte Ver-
wendung von Prüf- oder Qualitäts-
zeichen ist ab sofort verboten.

Die Einführung eines „Multi-
Class“-Systems bedeutet, dass ab 
sofort Marken in China in mehre-
ren Waren- beziehungsweise Dienst-
leistungsklassen angemeldet werden 
können. Bei Mehrklasseneinträgen 
müssen Marken, die mehrere unter-
schiedliche Produkte kennzeichnen, 
nicht mehr in getrennten Markenan-
meldungen eingereicht werden; statt-
dessen reicht künftig eine einzelne 
Anmeldung für die gesamte Produkt-
palette. Die Detailregelungen müssen 
allerdings erst noch in den Richtlini-
en für die Umsetzung des Markenge-
setzes definiert werden.

Unternehmer können eine Marke 
auch online anmelden. Möglich ist 
das bislang jedoch nur auf Chine-
sisch. Ausländische Markenanmel-
der, die nicht in China ansässig 
sind oder dort nicht über eine Nie-
derlassung verfügen, müssen eine 
Marke aber ohnehin über ein chi-
nesisches Patentamt anmelden. Im 
Falle der Verwechslungsgefahr darf 
das Patentamt die Anmeldung einer 
Marke ablehnen. Dies ist der Fall, 
wenn die gewünschte anzumelden-
de Marke einer bereits bestehenden 

ähnlich ist und dazu führen könn-
te, dass der Verbraucher die beiden 
Marken verwechselt.

Damit begegnet man einer in 
China zur üblichen Praxis geworde-
nen Umgehung des Markenschut-
zes, indem man bekannte Marken 
leicht verändert, um den Wieder-
erkennungswert zu nutzen, aber 
dennoch der Verfolgung durch die 
Strafbehörden wegen eines zusätzli-

chen Buchstabens oder eines Buch-
stabendrehers im Markennamen zu 
entgehen. So wurden aus Bosch 
in der Vergangenheit „Boosch“, 
aus Hansgrohe „Hausgrohe“ - und 
schon war das billige Plagiat recht-
lich unangreifbar.

Bei Verstößen gegen den Marken-
schutz sieht das reformierte Marken-
recht drastischere Strafen vor. So 
erhöhen sich die Strafzahlungen auf 
bis zu 3 Mio CNY (360.000 EUR). 
Darüber hinaus kann das Gericht 
den Markenverletzer zu Schadener-
satz verpflichten. Dieser kann bis zu 
dreimal so hoch sein wie der eigent-
liche Schaden. Auch die Kosten für 
die Verfolgung des Verstoßes muss 
der Verletzer tragen. 

Chinesischen Markenagenturen 
ist es künftig verboten, Marken im 
eigenen Namen anzumelden. Wenn 
sie Kenntnis haben oder haben müs-
sen, dass der Markenanmelder bös-
gläubig ist, dürfen sie diesen nicht 
vertreten. Tun sie es dennoch, droht 

eine Strafe von umgerechnet 12.500 
EUR. Dem bösgläubigen Anmelder 
droht eine Strafe von bis zu 6.250 
EUR. Auch der Schutz von Farb-
zusammenstellungen und Sound-
marken ist neuerdings geregelt. 
Für die Anmeldung einzelner Far-
ben gilt dies jedoch nicht. Beispie-
le für Soundmarken sind Werbejin-
gles oder Handyklingeltöne. Gerade 
diese Änderung habe in China eine 

große Bedeutung. Denn Klingeltöne 
entwickelten sich für Unternehmen 
zu einem immer wichtigeren Erken-
nungs- und Abgrenzungsmerkmal. 

Die neue Gesetzgebung ist eine 
logische Konsequenz der Bemü-
hungen Chinas um mehr Marken-
sicherheit. Bereits 1980 war China 
der Weltorganisation für geistiges 
Eigentum (WIPO) beigetreten, der 
Beitritt zu weiteren internationalen 
Organisationen folgte, so beispiels-
weise zur Pariser Konvention zum 
Schutz des industriellen Eigentums, 
zum Madrider Abkommen über die 
internationale Markenanmeldung 
sowie zum dazugehörigen Protokoll. 
„Natürlich erfüllt China seine Pflich-
ten aus diesen internationalen Verträ-
gen gewissenhaft“, erklärt der Direk-
tor der chinesischen State Adminis-
tration of Industry and Commer-
ce, Wang Zhongfu. „Wir haben die 
legitimen Rechte und Interessen von 
Markeninhabern effektiv geschützt 
und dadurch international einen 

guten Ruf in den betreffenden Berei-
chen erlangt.“

Darüber hinaus hat sich China 
auch intensiv im Bereich der recht-
lichen Garantien für internationa-
len Markenschutz engagiert. Gemäß 
dem 1983 verkündeten Marken-
gesetz gelten die internationalen 
Gepflogenheiten bezüglich Mar-
kenschutz auch in China. Es hat die 
zuständigen Behörden in China ein 
Jahr gekostet, die Marken des Lan-
des erneut zu sortieren, damit Chi-
nas Warensortimente dem internatio-
nalen Standard entsprechen. Gleich-
zeitig hat China von internationalen 
Erfahrungen im Markenschutz profi-
tiert und sein eigenes Markenrechts-
system vervollständigt. Das Marken-
gesetz und dessen Durchführungs-
bestimmungen sowie die meisten 
Hauptverfahren entsprechen heute 
im Großen und Ganzen den interna-
tionalen Anforderungen.

Ewiger Spitzenreiter für 
beschlagnahmte Plagiate

Dennoch ist vonseiten ausländi-
scher Unternehmen weiterhin Vor-
sicht geboten. Laut Jahresbericht 
der Kommission über Zollmaßnah-
men zur Durchsetzung der Rech-
te geistigen Eigentums war China 
auch im Jahr 2012 wieder Spitzen-
reiter unter den Herkunftsländern 
für beschlagnahmte Plagiate aus 
dem Ausland. Denn der härteren 
Gangart der chinesischen Regierung 
gegen Verletzungen von gewerbli-
chen Schutzrechten steht der Auf-
bau von kriminellen Strukturen 
und professionelleren Verschleie-
rungstaktiken der Fälscher gegenü-
ber. Unternehmen, die sich auf dem 
chinesischen Markt tummeln, soll-
ten den Schutz firmeneigener Mar-
ken daher ernst nehmen. 

Es ist empfehlenswert, den chinesi-
schen Markt kontinuierlich auf Nach-
bauten oder Nachahmer der eigenen 
Marke zu überprüfen. Um gefälschte 
Waren schon beim Export aus China 
abzufangen, ist eine Zusammenarbeit 
mit dem chinesischen Zoll ratsam. 
Dieser kann - soweit die Marke beim 
Zoll registriert ist - die Ausfuhr von 
Plagiaten verhindern.
NfA/17.6.2014

Nicht nur Konsumgüter wie Uhren werden in China gern gefälscht. Fir-
men sollten den Markenschutz daher ernst nehmen.  Foto: Shutterstock

INFORMATIONSTECHNOLOGIE

ZTE nutzt Gunst der Stunde und wirbt Blackberrys Talente ab
NEW YORK (Dow Jones)--

Der chinesische Technologiekon-
zern ZTE jagt den gebeutelten US-
Smartphoneherstellern Blackberry 
und Motorola haufenweise kluge 
Köpfe ab. Das Kalkül der Asia-
ten: Sie wollen mit dem neu ange-
worbenen Top-Personal nach eige-
nen Angaben aggressiv beim Hard-
waregeschäft im Ausland angrei-
fen. Innerhalb der Personalabtei-
lung von ZTE ist ein Sonderteam 
damit beauftragt, Arbeitskräfte 
von Blackberry wegzurekrutieren. 

Zwar gelang das den Chinesen bis-
her nur in 20 Fällen, so ein Insider. 
Doch weitere Einstellungen seien 
fest anvisiert. Zu den Neueinkäu-
fen zählen auch Spitzenkräfte, die 
meisten davon sitzen momentan in 
Kanada. Doch später dürften sie in 
die USA oder sogar nach China 
umziehen, um gewichtige Rollen 
bei ZTE zu übernehmen, fügt der 
Insider hinzu.

„Wir hoffen, die Talente von 
Blackberry können unsere Pro-
duktsicherheit und Designfähig-

keiten verbessern“, gibt sich Adam 
Zeng selbstsicher. Er ist Chef der 

Mobilgerätesparte von ZTE. Zeng 
will weiter aktiv bei Blackberry und 

anderen Wettbewerbern um talen-
tierte Köpfe buhlen. Doch nicht 
nur Blackberry muss einen Ader-
lass verkraften. Von Motorola warb 
ZTE jüngst Cao Teng ab, den Chef 
der Handy-Sparte.

Die Chinesen haben bei Black-
berry relativ leichtes Spiel. Die 
Smartphone-Legende musste ver-
gangenes Jahr rund 40% der Beleg-
schaft kündigen, um eine Kehrtwen-
de anzuvisieren und wieder schwar-
ze Zahlen zu schreiben. 
NfA/17.6.2014

Wirtschaftliche Eckdaten: China (2013)

  Fläche / Einwohnerzahl  9,6 Mio qkm / 1,354 Mrd
 Währung (1 EUR entspricht) 8,42 Yuan (CNY)
 Inflationsrate   2,5%
 BIP / pro Kopf BIP  9.020 Mrd USD / 6.628 USD
 Wichtige Wirtschaftssektoren Textilien, Stahl, Elektronik
 Handelsbilanzüberschuss   259 Mrd USD
 Importdeckung   19 Monate


